
  

„Frieden und Wohlwollen  
in seinem Herzen zu halten,  
freigiebig mit Barmherzigkeit zu sein,  
das heißt,  
den wahren Geist von Weihnachten  
in sich zu tragen."  

John Coolidge                                                
 
 
WEIHNACHTEN 2024 
          
Liebe Schülerinnen und Schüler,   
sehr geehrte Eltern,            
liebe Kolleginnen und Kollegen,  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,  
Freunde und Förderer des Gymnasiums Wildeshausen, 
 
als Schulgemeinschaft blicken wir zurück auf ein Jahr an unserem Gymnasium zurück, das von Leben-
digkeit und Vielfalt gekennzeichnet war. Neben dem Unterricht eröffneten außerunterrichtliche Ver-
anstaltungen die Begegnung mit Neuem. Hierbei bildete das Unterwegssein (z.B. die ERASMUS+-Fahr-
ten) und beispielsweise der Aktionsnachmittag „Kulturx“ einen ganz besonderen Schwerpunkt, der den 
Schülerinnen und Schülern wertvolle Erfahrungen vermittelte. Im vergangenen Jahr haben wir aber 
auch mit Blick auf die politischen, kriegerischen, wirtschaftlichen Ereignisse in der Welt erfahren, dass 
Demokratie, wertschätzender Umgang, Freiheit und Frieden kein Selbstzweck darstellt. Gelingende 
Gemeinschaftserfahrungen sind erst im Zutun aller für alle zu realisieren. Sie bedürfen der Toleranz, 
das Anderssein des anderen auszuhalten und der Mitmenschlichkeit im konkreten Umgang miteinan-
der.   
Weltweit erinnert das Weihnachtsfest an die lukanische Erzählung von der Geburt Jesu, an das Kind in 
der Krippe, geboren in Armut und Kälte, umgeben von elterlicher Sorge und Zuwendung. Der matthä-
ischen Weihnachtserzählung von dem Aufsuchen des Kindes durch die Weisen aus dem Morgenland 
und der Flucht der Jesusfamilie vor dem drakonischen Herrscher Herodes liegt die Exodus-Erfahrung, 
die Flucht der Israeliten aus Ägypten, zugrunde. Beide Texte erzählen in vielen Versionen historischer 
Überlieferung von Heimatlosigkeit und Unterwegssein, von der Erfahrung der Fremdheit, der Not und 
des Leids unter der Fremdherrschaft in einer Besatzungssituation, und von der Erfahrung menschlicher 
Verbundenheit in ganz einfachen Verhaltensweisen und Gesten.  
Diese Erfahrung menschlicher Verbundenheit ist für jeden Menschen zentral, ganz gleich, welcher Na-
tion, Gesellschaft, Kultur, Religion, Weltanschauung er sich auch zugehörig fühlen mag. Unabhängig 
von Zeit und Ort, unabhängig von Kleingruppe und großer Gemeinschaft gilt, dass sich Nächstenliebe 
tagtäglich neu beweisen muss. Ein jeder muss in mitmenschlicher Weise daran mitarbeiten. Gerade 
jetzt, in der heutigen Zeit, die aktuell in vielerlei Hinsicht von gesellschaftlichen Rissen und Spaltungen 
gezeichnet ist, lehrt uns die Weihnachtsbotschaft von Frieden und Gemeinschaft, soziale Verbunden-
heit in der Solidarität mit den Mitmenschen zu zeigen. Davon geht ein Licht in die Welt aus, wodurch 
letztlich denen, die durch das Pochen auf ein konzentriertes Ausleben eigener Interessen, ohne auf 
den anderen und seine Bedürfnisse zu achten, einen Spiegel vorgehalten wird. 



  

Dem fühlte sich auch John Coolidge, ein amerikanischer Abgeordneter im Repräsentantenhaus im aus-
gehenden 19. Jahrhundert, verpflichtet, indem er eine friedvolle, mitmenschliche Gesinnung als we-
sentliches Verständnis von Weihnachten herausstellt. In seiner Erfahrung als Farmer und Politiker, als 
treusorgender Familienvater und verantwortungsbewusster Sheriff waren Verantwortungsbereit-
schaft und Gemeinsinn wesentliche Werte seiner Lebensführung. Das bevorstehende Weihnachtsfest 
bietet uns folglich Gelegenheit, ihm gleich zu tun und uns in Dankbarkeit und Freude den Menschen 
zuzuwenden, denen wir uns in unterschiedlicher Weise verbunden fühlen.  
Gerade jetzt, wo auch in Deutschland angesichts der politischen, wirtschaftlichen und klimatischen 
Herausforderungen gemeinschaftszerstörende Stimmen wieder laut werden, braucht es die mit-
menschliche Verantwortung einer couragierten Zivilgesellschaft. Es braucht die Verantwortung des 
Menschen für den Menschen, es braucht die helfende Hand, es braucht das Verständnis für Anderssein 
und Vielfalt. Verantwortung, Zivilcourage und Solidarität sind globale Bildungsziele, um demokrati-
sches Bewusstsein, Gemeinschaftsgefühl und Hilfsbereitschaft vor allem Schwächeren gegenüber zu 
verwirklichen und zu sichern. Diese Ziele sind nicht allein durch Vernunft und Wissen zu erreichen, 
sondern sie brauchen unseren Mut und unseren Willen, Welt und Wirklichkeit zum Guten zu verän-
dern.  
 
Im Vertrauen darauf, dass wir uns diesen Werten verpflichtet fühlen, wünsche ich allen ein erfülltes 
Weihnachtsfest und ein friedvolles Jahr 2025. 
 

 
 
Andreas Langen, OStD        
Schulleiter 
 

 


